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Geschichte und Bedeutung der
Heiligsprechung Im Christentum
Jose Castillo

Das Vorbild der eiligen und das Selbstbild der
Kırche

Seit beinahe zweitausend ahren pllegt die Kıiırche manchen verstorbenen Chrıis
ten das Prädikat der eiligker verleihen. Hınter diesem Entschluss, einen
Verstorbenen kanonisieren, STEeE sicherlich die Absicht, das Gedächtnis des

Helligen ehren: zugleic aber und das ist VOIN nlang SECWESECN
soll der Kanonisierte natürlich auch als Musterbild des menschlichen und
relig1ösen präsentiert werden, das die Kirche der Gesellschafit VOT ugen
stellen damit der ursprüngliche Plan und die Frohbotschafit Jesu unter den
aktuellen Lebensbedingungen der Jewelligen Gegenwart Wir  el werden.
Und das wiederum edeutet, WI1e einmal sehr trelfend YESA! worden ist, dass die
Kirche Sich authentischsten 1n ihren Heiligenviten ausSaruc Wenn die
Heiligsprechung e1INes Menschen geht, dessen en schon sich denkbar



Heıiligkeit vorbildlich SEeWESCN 1St, dann splegeln sich 1n den orlheben der Kirche ihre
NCU denken tieisten Optionen wılider ( Delooz).

Betrachtet I1UIL, WIe sich die Kanonisierungen der Heiligen 1n der Kirche bis
In uUuNnseTe Tage hinein abgespielt aben, STEe iest, dass 1n der
Geschichte der Heiligsprechungen miıt einem Phänomen TIun aben, das sicher-
lich sehr viel aussagekräftiger 1ST, als unNs vorstellen aussagekräitig 1
Hinblick auf die eigentlichen Absichten und Pläne der kirchlichen Instıtution und
ihrer Verantwortlichen 1n der Kirchenleitung. elche Kirche gyewollt 1ST, Ykennt

besten Iypus der kanonisierten Heiligen. Und ebenso Tkennt
Iypus der N1IC kanonisierten Heilligen besten, welche Kırche N1IC

gewollt 1St. enn etztlich Sind sSsowohl die, die Z Ehre der Altäre rhoben
werden, als auch dlie, die 1n ihren Gräbern der Verwesung überlässt, Sind
also die einen WIe die anderen 1Ur deshalb dort, S1Ee SInd, weil S1e
hindurchgeschlüpft oder eben N1IC hindurchgeschlüpft Sind 11NC das leinma-
schige Sieb Aaus Überprüfungen, Urteilen, on  en, Gutachten und Dokumen
ten, die VOI Experten und chtern, Theologen, Bischöfen und ardınalen
gründlich unter die Lupe und immer wleder interpretiert werden,
SC 1n das absc  eisende Urteil des Papstes einzumünden, denn „alleın
ihm STEe das eCcC L aruber entscheiden“, ob der iragliche „Diener66

verdient oder N1IC verdient, „den Gläubigen Iirommer Verehrung und
Nachahmung” empiohlen werden, WI1e 1n der Apostolischen Konstitution
Divinus Perfectionis agister heißt, die ohannes Paul L[ YS Januar 1983
promulgie hat

Heiligsprechungen und Ekklesiologie
Miıt em ich dass die Geschichte der Heiligsprechungen N1IC

die Geschichte des hristentums VO Interesse ist und auch N1IC die
Spirıtualität, Frömmigkeit oder Religiosität der Gläubigen betrifft 1eSs alles ist
natürlich eifellos ıC Doch das, WOTUIIN be1 dieser rage eigentlic geht,
reicht sehr viel eier InelNamlıc ist die Geschichte der eiligspre-
chungen elne denkbar klare und eindrückliche Manitestation der Ekklesiologie.
Das heilst, die atsache, dass e1in Heiliger kanonisiert oder N1IC kanonisiertWIr|
zeigt miıt allergrößter eutlichkeit das Bild, das VOI uUuNnlseTer Kirche aben,
und insbesondere jenes Biıld uUuNnseTeTr Kirche, das das Papsttum uns nahelegen

enn WE VOI den Heiligen sprechen, die kanonisiert oder N1IC
kanonisiert worden SINd, sprechen nicht VOIL Theorien oder theologischen
Spe.  ationen, sondern VOI bestimmten Lebensstilen und Weisen, sich 1n der
Gesellschaft verorten Lebensstilen, die 1n manchen Fällen gyutgeheißen, Ja
gyepriesen und Z Vorbild rhoben werden. Und Lebensstilen, die 1n anderen
Fällen 1NSs Abseits oder SC  C  eg 1n Vergessenheit geraten Das 1st die Kirche,
die Und das ist auch die Kirche, die ablehnt Hıerin WUurze die
210 theologische Aussagekraft der Heiligsprechungen.



Das erste Jahrtausend Fıne Kırche von allen und Jose
AaSsTIillo

fur alle
Logischerweise hat sich die Geschichte des Phänomens, das ich soeben 1n groben
üge kizziert habe, 1 Lauf der ahrhunderte merklichen Doch auch
diese ntwicklung ist insofern VOIN Bedeutung, als 1n eINe bestimmte Ekkle
siolog1e ZU. Ausdruck oMmMm: In den Anlängen der Kirche hing Ja bekanntlich
die Entscheidung, einen Verstorbenen m1T eiInNnem öffentlichen Kult ehren, N1IC
VOI der zentralen aC der Institution Kirche, sondern eEINZIY und allein VOIlL den
Gläubigen ab Das heißt, die gläubige Gemeinde, die den Entschluss
fasste, die Märtyrer verehren, und dies vollzog sSich geradezu Spontan. Später,
ab dem unals die Christenverfolgungen en und die Christen
SOgar selbst erfolgern wurden, verlor die M  erverehrung logischerweise

Attraktivität und 11a egann, bestimmte Personen Mönche, Asketen,
anner es und iromme Frauen] als €  gZE betrachten, die ın eiıner
bestimmten eg10N VOIl der gyläubigen Bevölkerung Iür solche gehalten wurden.
Dieses volkstümliche Verfifahren Wan! pr  1SC. das SallZe erste ahrtau
send hindurch Das belegen der römische Kalender VON 354 und das erste
überlieferte M  olog1um aus dem Jahr 431, und das belegen auch die Heiligen-
verzeichni1sse, die Beda Venerabilis VOTI dem 735 und Suar‘ VOIN Saıint
Germaiıin 8775 zusammenstellten.

Die wachsende Zentralisierung der acC

Im Jahr 003 wurde ZZ00 ersten eın Heiliger VOIN einem aps kanonisiert:
aps ohannes sprach den Bischof Ulrich VOI Augsburg heilig Doch auch
nach dieser ersten päpstlichen Heiligsprechung tuhr damıt iort, €  gZE nach
dem volkstümlichen Verifahren kanonisjieren oder S1Ee en{alls, WIEe ein1ıge
Male vorgekommen, VOI einem Bı
SC anerkennen lassen. Das

sich erst 1m 1/ als Jose Castıllo, geb. 1929 In Puebla de Don adrıque
(Granada, Spanien), ISst Professor für Dogmatischeaps exander 1L den Bischöien Theologie und Spiritualität der Iheologischen

verbot, „ohne die uUuTtorıtal der Fakultät der Universita Granada. Veröffentlichungen
römischen Kirche“ €  ge 61 16I- F/ seguımiıento de Jesus (2005) Dios Nuestra
HnenN Das Regelwerk des Adus Felicıdad (2012), La 'glesia qUC QUISO e/ concIlio

(2013) Anschrift. Paseo de Castuja, 5,SC päpstlichen eiligspre-
chungsverfahrens ist jedoch sehr viel Granada, 5panıen.

F-Maı castillo.sanchez.o@gmaıl.com.Jünger DIie diesbezüglichen Verfü
trai aps Urban Na 1 Jahr

1634 1eSs cheint eın Zufall SCWESCH SeIN. Es ist die Zeit der Gegenreforma-
LUOonN, die VON der Kultur des Barocks prac  0 1n Szene gyesetzt wird elne
günstige Gelegenhei also für den Barberini-Papst TDan VIIL (den m1t der
athedra, der Confessio, dem Petersp atz und ern1inl), elne Selbstdarstellung



Heiligkeit selner WwWIe Hans Küng sehr treitend bemerkt hat Zeatralischen Zeremon:i-
NEeU denken ell erhobenen absoluten Herrschait praktizieren.

Es bedari also keiner besonderen Anstrengung, begreifen, dass sich die
römische Kirche 1mM Laut der Zeit niolge ihrer zunehmenden Zentralisierung und
der wachsendenden Bedeutung des apsttums ach und nach VON der Einfach
heit des vangeliums entiernte und sich selbhst immer mehr als pO.  SC  € und
weltliche aC verstand nter olchen IMsStTanden ist logisch, dass

notwendig hielt, iestzulegen, welche edingungen ein verstorbener
Christ erfüllen und weilche Eigensc  en aufweisen musste, damit ihn
einem e1sple. und Vorbild {iür das erklären konnte, Wds> die Kirche ist und seIn

Bewusst oder unbewusst die Kontrolle, die das apsttum eıther be1 der
Kanonisierung VOIl Heiligen ausübt, Yallz ohne 7Zweifel VOI diesem Krıternum
geprägt und beeinilusst

Religiöse aCcC und polıtische aC

Seit das Papsttum also ber se1lne 1m CILSCICI Sinne SC uUutorıta hinaus
auch DO.  SC  C a beanspruchte, machte sSich Was angesichts der darge
tellten Sachlage leicht einzusehen ist diese eigentümliche und einzigartige
Vorstelung und usübung VOIl aC m1t aller eutlichkeit auch In den Kanon:i-
sierungen der Christen emerKDbDar, die Rom als vorbildlich NsTtelTte Um
veranschaulichen, WIe weıt damıiıt ZiINg, genügen ein1ge Beispiele. SO
Rom, als aps ugen MR 1146 Kalser Heinrich 1L VOIl ayern heiligsprach
ZallZ ungeachtet dessen, WIe 1LUN wirklich die Tugendhaftigkeit des esayg
ten Herrschers estellt offenbar VOT allem darum Lun, ein Musterbild des
irommen und dem Heiligen St  S treu ergebenen politischen egenten
o1eren, das dem entsprach, Was der aps sich VON der kaiserlichen aC
Trholffte Äus demselben Grund er auch die Heiligsprechung Eduards des
Bekenners durch Alexander el 1mM 1161 einen Ön1ıg ZU Vorbild, der sich
den nsprüchen des päpstlichen OIes eugte, en der autorıtare aps
alles daransetzte, den orrang der päpstlichen VOT der kalserlichen aC
behaupten. Und als erselbe aps KLZSy drei Jahre nach dessen Tod,
Thomas Becket heiligsprach, verstand 1n England ]Jedermann, dass das aps
tum einen Bischof Ehre der Altär:  D en  o der Sich der UTtOorta Önlg
Heinrichs I1 widersetzt hatte
Und noch eın eredtes eispiel: Im Geiolge der Kreuzzüge erfu das ldeal der
eiligkei elne entscheidende wandlung. DIie überaus populären Soldatenheili
CI des iIirühen hriıstentums en ihren tatıus dadurch CITUNGEN, dass S1Ee dem
irdischen Kriıeg abschworen. Seit den egen die „ungläubigen Sarazenen“
Jedoch genügte pr  1SC. Schon, Soldat se1lN, die eiligkei erlangen.
Diese Gesinnung Spricht auch Aaus einem Fresko, das och eute 1n der Krypta
der Kathedrale VOIl Äuxerre sehen ist Der Bischofl, eın Günstling aps
TDAnNs Ql und Teilnehmer Ersten EUZZUS, hlıer e1IN Gemälde VO  Z Ende



der Welt 1n Auitrag gyegeben, das Christus WIe einen oldaten auft einem er Jose
eitend arstellt E1ın olches Bild ware 1ın den ersten ahrhunderten der Kirche AaSTillo

ındenkbar ZCWESECN. DIie Interessen der Kirche hatten das Bild der eiligkei VOIL

Grund auf verändert Zur selben Zeit kam 1n Spanien die Darstellung des heiligen
Jakobus auf, der 1n SOldatıscher Kleidung auft einem er'‘ itzend mıiıt unglaubli-
chem lIier Mauren (Diarmai aC  och) Der „  €  66 der „Ritter
Chast! Ja der Bezwinger aller Feinde, wWwI1e ihn der e  XE Jgnatıus 1ın seınen
Geistlichen Übungen schildert
AÄAm eindeutigsten aber ele die Kanonisierung Gregors Nl WwWIe das Papsttum
miıt der rhebung Ehre der Altäre auf Entwicklungen reaglerte, VOIL denen
sich Rom 1n selner aCcC edroht sah aps Gregor VIL 1085 gestorben,
wurde jedoch erst Z SECANSEIN. ahrhunderte ach se1inem Kod. heiligge
sprochen. Gregor MT ist eKannilıc aruber ann auch die wohlmeinendste
Lesart HIC NWwe  aäuschen der Prototyp eines machtgilerigen Papstes, WIe

ihn sich machtgieriger cht vorstellen kann on be1l der bloisen Lektüre
des Dictatus Papae* verschlägt dem Leser den Atem OD des Machthungers, der
darın ZU  3 Ausdruck (0)000088 Dieser aps der der usübung der
en aCcC 1n der Kirche eiInNne vollkommen NeEUE Wendung gygegeben hat Seit
selinem Pontinlkat ult „Gott gehorchen heißt der Kirche gehorchen, und das
wlıederum heilst dem aps gehorchen und umgekehrt” Yves ongar) Dennoch
hat mehr als sechs ahrhunderte lang N1IC einmal das Papsttum YeWwagT, den
Veriechter dieses Standpunkts kanonisieren. B1s SC1 18 )bbel
dert die eformation durch den Pietismus elnes ugus Francke (16063-1727)
und später e1iINes Nikolaus VON Zinzendori (  O0-1  ) wlieder Kräfiften kam
AÄAus dem „inneren Lich i wurde das 99  AC. der Vernunft“, und der en
ereıte das Denken ESSINYS, Kants, Schillers, Fichtes und Hölderlins IBG
Wafien, mıt denen das Papsttum sich die beginnende Moderne Wehr
setzen konnte, WaäaTelll sehr dürftig Und eline dieser en, das Ykannte
schon bald, die Verherrlichung ebendieses apsttums. Eines der e 9 das

unter den gyegebenen mMsStanden 1n NWweENdUNg rachte, bestand darin, das
Gedächtnis e1INes Papstes wiederaufleben lassen und preisen, den sich

wenige erinnerten, der aber dringend bekannt gemacht werden musste So
kam dass BenediktX Gregor VL heiligsprach.

Wiırtschaftliche Interessen

Doch die Heiligsprechungen belegen N1IC. 1LLUT die Machtinteresse des aps
Lums Aaruber hinaus stehen nNtier dem Wie und Warum eines eiligspre-
chungsprozesses beträc wirtsc Interessen. ESs 1st aum aDzZ1-
schätzen, Was kostet, emanden heiligsprechen lassen. Miıt Sicherheit
kostet sehr viel Sicherlich deutlich mehr, als sich emeinhin VOrste
en! des Pontifikats Pauls VI sprach ich 1n Rom miıt elınNner Ordensirau, die 1n
ihrer ongregation eine Wichtige Stelung bekleidete S1e auigewühlt und 1n



Heiligkeit ihrem Glauben geradezu erschüttert enige Tage hatte der aps die
NEeU denken Gründerin ihres Ordens heiliggesprochen. Diese Kanonisierung euer

SCWESCI, dass die ongregation Ländereien und andere Besıitztümer hatte VeOeI -
aufen mUssen, den Heiligsprechungsprozess und die damit verbundenen
Feierlic  eiten bezahlen können. eprimle: Lügte die Nonne hinzu: „Was
mich melsten IST. das viele Geld Hunderttausende VOIl ars das

die Geschenke auigewendet werden musste, die 1n diesen Fällen den
Kardinälen MaC. die die Causa der Heiligsprechung unterstützen  06
DIie Heiligen bewegen oroße eldsummen Heiligsprechungen S1INnd eiINn Geschäit
1C anders als irüher der und Verkauf VON assen und der CNacnher

das Fegefeuer.° Oder auch der noch eute Jühende m1T Büchern,
Reliquien, ern, Wallfahrten, PilgerreisenHeiligkeit  ihrem Glauben geradezu erschüttert. Wenige Tage zuvor hatte der Papst die  neu denken  Gründerin ihres Ordens heiliggesprochen. Diese Kanonisierung war so teuer  gewesen, dass die Kongregation Ländereien und andere Besitztümer hatte ver-  kaufen müssen, um den Heiligsprechungsprozess und die damit verbundenen  Feierlichkeiten bezahlen zu können. Deprimiert fügte die Nonne hinzu: „Was  mich am meisten empört, ist das viele Geld - Hunderttausende von Dollars -, das  für die Geschenke aufgewendet werden musste, die man in diesen Fällen den  Kardinälen macht, die die Causa der Heiligsprechung unterstützen.“  Die Heiligen bewegen große Geldsummen. Heiligsprechungen sind ein Geschäft.  Nicht anders als früher der Kauf und Verkauf von Ablässen und der Schacher  um das Fegefeuer.® Oder auch der noch heute blühende Handel mit Büchern,  Reliquien, Bildern, Wallfahrten, Pilgerreisen ... Unter anderem deshalb ist das  Privileg der Heiligkeit für die Armen meist unerreichbar. Einer der bis heute  zuverlässigsten Studien zufolge gehören in den 1938 untersuchten Fällen 78  Prozent der kanonisierten Heiligen der Oberschicht, 17 Prozent der Mittelschicht  und lediglich 5 Prozent der Unterschicht an.*  Die Schlussfolgerung liegt auf der Hand: Die seit dem 11. Jahrhundert vom  Papsttum reglementierten und kontrollierten Heiligsprechungen stellen der Welt-  gesellschaft ganz offenkundig die Option der Kirche vor Augen. Der Heilige Stuhl  präsentiert der Welt das Bild einer Kirche, die wenig oder gar nichts mit der  Lehre Jesu zu tun hat. Wer einer feierlichen Heiligsprechung auf dem Petersplatz  beiwohnt und miterlebt, wie sich das Papsttum in Anwesenheit politischer  Autoritäten und Repräsentanten in seiner ganzen Pracht selbst inszeniert, fühlt  sich mit dem abschreckenden Beispiel einer triumphierenden Kirche konfrontiert.  Einer Kirche, die eine Hierarchie der Macht und der Ämter legitimiert und somit  selbst Rechtfertigung, Stützpfeiler und Teil eines Systems der Ungleichheit und  des Leids geworden ist, das die Schwächsten dieser Erde an den Rand und ins  Abseits drängt.  Das Pontifikat Johannes Pauls Il.  Das Pontifikat Johannes Pauls II. hat der Geschichte der Heiligsprechungen eine  andere Wendung gegeben und eine neue Etappe eingeleitet. Das Erste, was  auffällt, ist die gewaltige Anzahl heiliger Männer und Frauen, die dieser Papst  kanonisiert hat - mehr als alle seine Vorgänger zusammen. Während seines  Pontifikats fanden 65 Heiligsprechungsfeiern statt. Bei einigen davon wurden  über 100 Christen gleichzeitig zur Ehre der Altäre erhoben. Zudem steht außer  Frage, dass das Kirchenverständnis, das Johannes Paul II. vertrat und hochhielt,  durch einen Heiligen traditionell religiöser Prägung verkörpert wurde, wie es der  vom Wojtyla-Papst selbst geförderten vorkonziliaren Mentalität entsprach. Das  erklärt auch, warum sich dieser Papst beeilte, Msgr. Josemaria Escrivä de Ba-  laguer, den Gründer des Opus Dei, heiligzusprechen. Und es erklärt, warum  Msgr. Öscar A. Romero, dem Anwalt der Armen und der Befreiungstheologie, dennNnter anderem deshalb ist das
nvleg der eiligkei für die Armen melst unerreichbar. Einer der bis eute
zuverlässigsten Studien zulolge gehören 1n den 1938 untersuchten Fällen 8
Prozent der kanonisierten Heiligen der Öberschicht, I Prozent der Mıittelschicht
und lediglic Prozent der Unterschicht an.4
Die Schlussiolgerung liegt auf der Han  Q DIie se1t dem NR Jahrhundert VO  =

Papsttum reglementierten und kontrollierten Heiligsprechungen stellen der Welt
gesellschait SallZ olfenkundig die ption der Kirche VOT ugen Der €  XC St  S
präsentiert der Welt das Bild eliner Kirche, die wen1g oder nichts mıt der
Lehre Jesu tun hat Wer e]lner teierlichen Heiligsprechung auf dem Petersplatz
e1IWONN: und mıterle WI1Ie Sich das Papsttum 1n AÄAnwesenhe!lr politischer
AÄAutorntäten und Repräsentanten 1n SsSe1INer Pracht selbst inszenlert, iühlt
sich mıiıt dem abschreckenden eisplie eliner trumphierenden Kirche konirontiert
1ıner Kirche, die elne Hierarchie der aC und der Amter Jegitimiert und SOmi1t
selbst Rechtiertigung, Stützpieiller und 'Teil elnes Systems der Ungleichher und
des £1! geworden 1St, das die Schwächsten dieser Erde den Rand und 1NSs
Abseıits drängt

Das Pontifikat Johannes auls

Das Pontilikat Johannes Pauls In hat der Geschichte der Heiligsprechungen eiINne
andere Wendung gegeben und eine NeEUeEe Etappe eingeleitet. Das rste, Was

auffällt, ist die gewaltige nzahl heiliger Männer und Frauen, die dieser aps
kanonisiert hat mehr als alle se1ine Vorgänger ZUSailileNn en! SEe1INES
on  ats en 65 Heiligsprechungsfifeiern STATE Bel einigen davon wurden
ber 100 Christen gleichzeitig Z Ehre der Altäre rhoben em STEe außer
rage, dass das Kirchenverständnis, das Johannes Paul II vertrat und hochhielt,
durch einen Heiligen traditionell relig1öser Prägung verkörpe wurde, WIe der
VO  S Wojtyia-Papst selbst gyelörderten vorkonziliaren en entsprach. Das
erklärt auch, WAaLI ul sich dieser aps beeilte, Msgr Josemarla Escriva de Ba:
aguer, den Gründer des Opus Del, heiligzusprechen. Und erklärt, WAaTUuIn

Msegr SCar Romero, dem NW: der ÄArmen und der Beireiungstheologie, den



ein VON der politischen Rechten VAadors gedungener Mörder erschoss, Jose
ASTINOen! C: 1n einem Hospital uınheilbar Kranke die ucNhHNarıstie feierte, die

Kanonisierungverweigert wurde
Am 25 Januar 1983 promulgierte dieser aps sSe1INeEe Apostolische Konstitution
Divinus Perfectionis agister. Darın hat ohannes Paul 11 alles jestgelegt und zut
estgezurrt, Was tun 1st, damıit diejenigen Verstorbenen VOIl der Kirche
kanonisıiert werden, die gyelebt und sich ver.  en aben, WwIe
die ischöfe, die Kurıie und der aps VOIN einem Christen EeIW  en, der Ehre
der Altäre gelan: und den anderen Ssomıiıt als Vorbild 1en Es raucht aum
e1gens erwähn: werden, dass die lange 1STe der VOI Johannes Paul IL
kanonislierten Heiligen den Iypus e1INes Christen als beispielhaft propagle  5 WIe
ihn später auch Msgr Escriva de Balaguer verkörpe hat Und ebenso wenlig
raucht erwähn werden, dass das des Gläubigen, das Bischof Romero
verkörpert, auf dieser 1STe keine Rolle spielt. liegt auft der Hand, dass sich
1n der vorkonziliaren Kirche, WwWIe S1E Escriva und das Opus Del und die anderen
rechtsextremen apostolischen ewegungen (Neokatechumenaler Weg,
Comunione Liberazlone, Leg1onäre Christi repräsentieren, das Musterbild
VOIl Kirche konkretisiert, das vonseılıten Roms durchgesetz werden soll Wiıie auch
auft der Hand legt, dass der 1ypus des Christen, der 1mM en und 1n den ehren
VON Bischo{f Romero oder Bischof Angelelli (In Argentinien) Gestalt AaNSENOMMEN
hat, N1IC der Vorstellung VOIL Kirche entspricht, die das Papsttum jeden Preis
verbreiten

Schluss

Niıemand wird 1n Zweiftel ziehen, dass die INTtSs. m1t dem Instrument der
Heiligsprechung auf eine aC  age reaglert, die pr  1SC. se1t den Anfängen des
Christentums unter den Christen esteht. S1e reaglert auf eine jJeie Sehnsucht
des relig1iösen aubens die Sehnsucht, Männer und Frauen verehren, die die
Forderungen des vangeliums und des aubens Jesus, den Herrn, auf be1
spielhafte Weise umgeSsetZt aben: und VOT allem die Sehnsucht, vorbildliche
Zeugen nden, die bis hın rückhaltlosen Hingabe des eigenen Lebens
als mustergültige Jünger 1n der achfolge Jesu gelebt en ESs liegt auf der
Hand, dass die Kirche Uulls, konkret betrachtet, elne unermessliche nzahl VON

Zeugen des vangeliums bietet, deren lebendiges eisple N1IC aul Theorien,
sondern aul STOTISC und soz1lal gelebten Tatsachen beruht und unNls ermutigt,
der Botschaft Jesu treu seın
Damıiıt ist Jedoch noch N1IC alles Was uns der rage interessIiert, WIe
e1in Christ offziell anerkannten eiligkei gelan An den Heiligsprechungen
ze1igt Sich, Wdads die römisch-katholische Kirche 1n eiıner Zeıit tieigreifender kultu
reller Veränderungen ıınd elıner KrIise, die uns alle VON lag Tag mehr beunru-

Z Welt eitragen DIie römische Kurıe erregt den egründeten Ver
aC dass S1Ee ihren Plan das Leiden der Welt en oder zumindest



Heiligkeit ern N1IC ernstgenommen hat Dieser Plan cheint MC das dringlichste
NeUuU denken Anliegen des Vatikans SeIN. Das Stilschweigen, m1t dem das Papsttum und

se1ne Amtsträger sich mitschuldig machen, WE die Menschenrechte VON TAauU-
ern und Immigranten nach WIe VOI m1t Füßen etreten werden, WeLn

SAallZC Völker der bewalineten EWZ pier iallen und WEe111 die politischen
und wirtschaftlichen Mächte uns ein Gesellschaftsmodell der Ungleichhei auf:
zwingen, dieses Stillschweigen ist der este Bewels dafür, dass die Spitze der
enHierarchie elne Kirche Will, die sich gu 1n das herrschende System
WHHNSCTET Welt eINDaAaSST. 1ne Kirche, die beraund eiIn solides Wirtschafits
undamen verfügt. das wird SOT:  1g& übermalt und theatralisch ın Szene
gyesetzt durch das naliv-Iaszinierende Bild der mmlischen ugenden, die
uns bel jeder Heiligsprechung als preiswürdiges eispie VOT ugen hält Es liegt
auft der Hand, dass die Heiligen, die kanonisiert werden, durch ihre en
und Lebensweilse) ebenjenes VoOoNn Kıirche verkörpern, das 11a jeden
Preıis aufrechterhalten

Decretalium, 11L  y tit. 45, Friedberg Ln 650
Hans Küng, Das OChristentum Wesen und Geschichte, München 1994, 4406[1.
Wıiılliam Naphy (Hg.) Documents the Continental Reformation, Basingstoke 1996, IT
Katherine und Charles George, Roman AatNolic Sainthood and Social Status, Bendix

Lipset (Heg.) ass Status and Power. Social Stratincation 1n omparatıve Perspective,
New ork 1966, 30904-402

AÄAus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele eın

Mystik und Heiligkeıit: egabung
und Praxıs der Je
arıa Clara | ucchetti ingemer

„WOo Sind die Heiligen, die gesellschaitliche Ördnung verändern,
nicht Il die Sklaven seelsorgerlich betreuen, sondern miıt
der Sklaverei Schluss machen?“ Dorothy Day

„Die Welt braucht Heilige, die ein Genius auszeichnet, WIe 1nNe VON

der Pest heimgesuchte Stadt Mediziner und Doktoren braucht. Wo
SIimone Weileın Bedürtnis 1bt, da z1Dt ıuch ıne Verpfllichtung.“

Wır gehen davon ausS, dass die eiligkeit, WIe S1E die hristliche eologie
verste. ohne direkte und una|  ingbare Verbindung ZUT Moralıtät auskommt


